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oate! Unternehmertum" in ber Br. 85 bei „Schroetter
Baublatt" oerroetfen, um behaupten tu tonnen, bafj
auch ber Bachroei! erbracht ift, bafj bie Aufhebung
biefer ftäbtifdhen betriebe au! oolfêroirtfdfjaftttcEjen
©rünben ail geboten erfrfjeint. SGßenn ber ©infenber,
ber offenbar in einem folgen Betrieb befcfjäftigt ift, noch

tu ber SOtahnung tommt, bafj bie öffentlichen 93e

triebe fidf) tüchtig unb erfolgreich geleitete
Brinatbetriebe tum Blufter nehmen follten,
fo fiüt}t er erft recht unfere Behauptung.

SGßenn roir nun auf bie einleitenben Slulführungen
bei ©infenber! fpetieU eintreten rooKen, fo ift el belfjalb,
roeil er bartn tur ^efifteHung tommt, „bafj bie 93er$ält=

niffe in ber Bachfrteglsett roefentlich anberl geroorben
finb" gegenüber früher, „unb sroar forooht an unb für
fidh, all auch tut Bergleidh mit ben prioaten Qnftaüa=
tionlgefchäften". da! ift el, roal bie Befürworter ber
ftäbtifchen Betriebe eben nie recht sugeben roollten unb
auch ber ©infenber fet)t fich, fobalb er mit ber 9luf=
tahlung ber ©rünbe, bie für bie Beibehaltung berfelben
fprechen follten, beginnt, fofort in SGBiberfpruch mit feiner
eigenen fjeftfteÖung. die Satfache, bafj bie Berljältniffe
gegenüber früher fich geänbert haben, ift aber tur Be=

urteilung unb ©ntfdjeibung ber geftellten ffrage fehr
roichiig, unb roir tönnen el baljer nicf)t einfach hinnehmen,
bafj ber ©tnfenber trot} feiner anfänglichen richtigen gfeft*
fteÖung, nachher bocf) faft aulfchliefjlich bie ©rünbe bar*
legt, bie bei ber ©rftellung ber SGßerfe, suSlnfang
ber ©ntroicftung ber SGßaffer--, ®al= unb ©leftrisitätl*
oerforgung tur (Errichtung eigener Qnftallationlabtei*
lungen geführt haben mögen. Nebenbei gefagt : die $n*
ftaUationlabteilungen finb boch faft burchroeg! nur bei*
halb ben SEßerfen angefchloffen roorben, tneil fie gute
finantielle ©rträgniffe abgeroorfen hüben. SBicßtig ift
nun aber, bafj roeber bie einen noch bie anbern ©rünbe
heute mehr sutreffen. Unb roir finben, bafj el richtiger
märe, roenn bie SGBerfe bie ^onfequenj au! biefen o er
änberten Berhältniffen gtehen roürben.

die Schlufjbetradhtungen müffen roir in groet Bunften
beanftanben. ©I mirb ba behauptet, bafj ein g ef unb er
SEßettberoerb troifchen SGBerf unb Brioatfirma nur non
gutem fein fönne. da müffen roir benn bodh ermähnen,
bafj el glücflicherroeife nod) eine fchöne gabt oon ®e=
merben gibt, bie nom gefunben SEßettberoerb bei Staate!
ober ber ©emeinbe oerfdhont geblieben ftnb. SEBarum

nun gerabe bie ^nfiallationlgefchäfte immer noch btefe
gerabe in ber heutigen $eit ber firife. recht unerfreuliche
ÎRonfurrent neben fidh haben müffen, ift nodh nirgenbl
unb pon niemanbem in plaufibler Sößetfe bargetan roorben.
SGßarum follten bie ©emeinben nicht ebenfogut mit ben
Bädern, Blebgern, Spesereihänblem, Schuhmachern ufro.
in biefen gefunben SGßettberoerb eintreten. $<h benfe, el
finb ©rünbe genug bafür oerhanben! Slber ebenfo niete
©rünbe fprechen eben auch für bie Aufhebung ber ftäbti=
fdhen Qnftatlationlabteilungen. — Unb in letzter Sinie
müffen roir noch ber geäußerten Slnficljt entgegentreten,
bafj bie Beurteilung ber geftellten $rage ju gefchehen
habe nach bem ©runbfatj : Seben unb leben laffen.
dte herrfdhenbe Sluffaffung ber Beoölferung foroohl all
Sinn unb ©eift ber Bunbeloerfaffung geben nur ba
bem Staat unb ber ©emeinbe ein Stecht sur Betreibung
eigener inbuftrießer unb gewerblicher ülnftalten, roo biel
iml^ntereffe ber Stilgemeinheit roünfdhenlroert erfcheint.
diefe SEßünfdEjbarfelt liegt aber nidht oor, ebenforoenig
rote beim Bäcfer= unb Sdhuhmachergeroerbe, unb barum
ift fein Baum mehr für folcße Betriebe. die Blonopol*
roirtfchaft roährenb bei Stiegel hat uni alle sur ©enüge
gelehrt, bafj Staat unb ©emeinbe gut baran tun, roenn
fie fich fo rafch all möglich uon allen eigenen Betrieben,
bte^nichWim l^yntereffe ber SlKgemeinheit liegen, frei

machen, um fo roieber $eit unb ®raft su finben sur
eigentlichen Slufgabe : sur Begierungl* unb Berroattungl*
tätigfeit.

OerbandsWesen.
ßa*to«ölneröüttö glarnerifcher $anbroerfl= unb

©eroerbeoeretne. (ft'orr.) die delegiertenoerfammlung
bei Berbanbel gtarnerifcher ©eroerbeoeretne fanb am
Sontttag ben 19. Booember in ©nnenba ftatt. der
Bräfibent £jerr dr. d. Streiff, Slboofat, ©larul, madhte

sum Jfjauptgegenftanb feinel ©röffnunglwortel bie 2tb»

ftimmungloorlage nom 3. dejember betreffenb bie Ber*
mögenlabgabe unb empfiehlt bie Berroerfung ber Bor*
tage. Übergehenb su ben fiatutarifchen ©efchäften rourbe
Sunädhft feftgeftetlt, bafj ber Slped bie Slnroefenheit non
52 delegierten ergab, bie fo siemlich alle Sofalfeftionen
unb Berufloerbänbe bei Danton! oertraten. SBii großer
©enugtuung burfte ber Berbanblfaffier, |jerr Çaupt=
mann Begîinger, ben günftigen Slbfcßlufj ber Qahrel*
redhnung befannt geben, der Bermögenlbeftanb hat fidh
im Sauf bei 3af)re! etmal oermehrt, der SDlitglteber*
beitrag für 1923 foroie bie Beiträge an bie ßentratftelle
für geroerbtidhel Bilbunglroefen unb bal Sehrlinglpa*
tronat mürben auf bilheriger .g>öhe betaffen. Schon an
ber letjljährigen delegtertenoerfammtung in Schroanben
rourbe bie Çrage betreffenb ©inführungen oon 3roifchen=
Prüfungen roährenb ber Sehrseit befprochen unb fobann,
ba bie Bleinungen ber delegierten ftarf au!einanber=
gingen, ben Sofalfeftionen unb Berufloerbänben sur Be=

ratung überroiefen. ßu ©unften biefer 3mifd)enprüfungen
hat fich jeboch nur eine Seftion aulgefprochen. der
Äantonaloorftanb, ber ber geplanten Steuerung im Sehr*
linglroefen Sympathie entgegenbringt, erachtete el ange*
ficht! ber SGßegleitungen ber einselnen Seftionen all ba!
Befte, bie ©inführungen oon Qmifchenprüfungen ben Be=

rufloerbänben su überlaffen. diefe Söfung rourbe oon
bem B^üfibenten ber Sehrlinglprüfunglfommiffion, §errn
©a^rnann, im £>inblicf auf bie beoorftehenbe eibge*
nöffifche ©eroerbegefehgebung all bie oorläufig Befte be*
Seicßnet unb oon ber Berfammlung sum Befcljlufj er*
hoben, die SGßahlen ergaben, foroett feine Bücftritte oor*
tagen, auf ber gansen Sinie bie einftimmige Beftätigung
ber büherigen Blanbattnhaber. ^err dr. Streiff rourbe
unter Slfflamation roieber sum Berbanblpräfibenten er*
nannt unb bie Bteifterfurlfommiffion neu befteüt au!
ben Herren Sdhloffermetfter §. grenier all Borfi^enber
unb d. 3ennt)*Borfa, ©nnenba, foroie 3- Bräm, Bucf)=
halter, Betftal, all Blitglieber. Bei ber Behanblung
bei Slrbeitlprogramml für 1923 gab ba! Bofiutat be*

treffenb görberung ber Selbftänbigfeit oon £>anbroerf
unb ©eroerbe su einer lebhaften dilfuffion 3lnla|, roo*
bei oom Borftanbltifch au! betont rourbe, e! fei im
je^igen Btoment ratfamer, roenn ba! ©eroerbe nicht, roie
ba! oon oerfchiebenen Seiten geroünfcht roirb, all eigene
potitifche Battei oorgehe, fbnbern feine Qntereffen auf
bie bisherige SCßeife su oertreten fudje. ©inige Botanten
oertangten, ba| bie ©rünbung einer glarnerifchen ®e=
roerbe* unb Btittelftanblpartei in! Sluge gefaßt roerbe.
diefe Slnficht rourbe jebodh oon ben Slnroefenben nidht
reftlo! geteilt, ba ihre Betroirflidhung troh ber unsroeifel*
haften Borsüge bem ©eroerbeftanb angefleht! ber poli*
tifeßen 3uflei)örigfeit feiner Btitglieber nidht auf ber
ganseit Sinie non Buçen fein fönnte. BßoHen roir roie*
ber einmal su gefunbern politifdhen Berhältniffen in un*
ferm Sanb gelangen, bann müffen roir, roie ein Ber*
treter oon Bäfel! heroorhob, in erfter Sinie bem ©runb*
übel, nämlich bem B^pors su Selbe gehen. Bon ber*
felben Seite rourbe auch erroähnt, bafj bie Zugehörigfeit
eine! ©eroerbeoerbanblmitgliebe! su einem ßonfumoerein
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vates Unternehmertum" in der Nr. 85 des „Schweizer
Baublatt" verweisen, um behaupten zu können, daß
auch der Nachweis erbracht ist, daß die Aufhebung
dieser städtischen Betriebe aus volkswirtschaftlichen
Gründen als geboten erscheint. Wenn der Einsender,
der offenbar in einem solchen Betrieb beschäftigt ist, noch

zu der Mahnung kommt, daß die öffentlichen Be-
triebe sich tüchtig und erfolgreich geleitete
Privatbetriebe zum Muster nehmen sollten,
so stützt er erst recht unsere Behauptung.

Wenn wir nun auf die einleitenden Ausführungen
des Einsenders speziell eintreten wollen, so ist es deshalb,
weil er darin zur Feststellung kommt, „daß die Verhält-
niffe in der Nachkriegszeit wesentlich anders geworden
sind" gegenüber früher, „und zwar sowohl an und für
sich, als auch im Vergleich mit den privaten Installa-
tionsgeschäften". Das ist es, was die Befürworter der
städtischen Betriebe eben nie recht zugeben wollten und
auch der Einsender setzt sich, sobald er mit der Auf-
zählung der Gründe, die für die Beibehaltung derselben
sprechen sollten, beginnt, sofort in Widerspruch mit seiner
eigenen Feststellung. Die Tatsache, daß die Verhältnisse
gegenüber früher sich geändert haben, ist aber zur Be-
urteilung und Entscheidung der gestellten Frage sehr
wichtig, und wir können es daher nicht einfach hinnehmen,
daß der Einsender trotz seiner anfänglichen richtigen Fest-
stellung, nachher doch fast ausschließlich die Gründe dar-
legt, die bei der Erstellung der Werke, zu Anfang
der Entwicklung der Wasser-, Gas- und Elektrizitäts-
Versorgung zur Errichtung eigener Jnstallationsabtei-
lungen geführt haben mögen. Nebenbei gesagt: Die In-
stallationsabteilungen sind doch fast durchwegs nur des-
halb den Werken angeschlossen worden, weil sie gute
finanzielle Erträgnisse abgeworfen haben. Wichtig ist
nun aber, daß weder die einen noch die andern Gründe
heute mehr zutreffen. Und wir finden, daß es richtiger
wäre, wenn die Werke die Konsequenz aus diesen ver-
änderten Verhältnissen ziehen würden.

Die Schlußbetrachtungen müssen wir in zwei Punkten
beanstanden. Es wird da behauptet, daß ein gesunder
Wettbewerb zwischen Werk und Privatfirma nur von
gutem sein könne. Da müssen wir denn doch erwähnen,
daß es glücklicherweise noch eine schöne Zahl von Ge-
werben gibt, die vom gesunden Wettbewerb des Staates
oder der Gemeinde verschont geblieben sind. Warum
nun gerade die Jnstallationsgeschäfte immer noch diese

gerade in der heutigen Zeit der Krise recht unerfreuliche
Konkurrenz neben sich haben müssen, ist noch nirgends
und von niemandem in plausibler Weise dargetan worden.
Warum sollten die Gemeinden nicht ebensogut mit den
Bäckern, Metzgern, Spezereihändlern, Schuhmachern usw.
in diesen gesunden Wettbewerb eintreten. Ich denke, es

sind Gründe genug dafür verHanden! Aber ebenso viele
Gründe sprechen eben auch für die Aufhebung der städti-
schen Jnstallationsabteilungen. — Und in letzter Linie
müssen wir noch der geäußerten Ansicht entgegentreten,
daß die Beurteilung der gestellten Frage zu geschehen

habe nach dem Grundsatz: Leben und leben lassen.
Die herrschende Auffassung der Bevölkerung sowohl als
Sinn und Geist der Bundesverfassung geben nur da
dem Staat und der Gemeinde ein Recht zur Betreibung
eigener industrieller und gewerblicher Anstalten, wo dies
iMffJnteresse der Allgemeinheit wünschenswert erscheint.
Diese Wünschbarkett liegt aber nicht vor, ebensowenig
wie beim Bäcker- und Schuhmachergewerbe, und darum
ist kein Raum mehr für solche Betriebe. Die Monopol-
wirtschaft während des Krieges hat uns alle zur Genüge
gelehrt, daß Staat und Gemeinde gut daran tun, wenn
sie sich so rasch als möglich von allen eigenen Betrieben,
die^nicht-»im ^Interesse der Allgemeinheit liegen, frei

machen, um so wieder Zeit und Kraft zu finden zur
eigentlichen Aufgabe: zur Regierungs- und Verwaltungs-
tätigkeit.

verb<niawe»e«.
Kautoualverband glarnerischer Handwerks- und

Gewerbevereine. (Korr.) Die Delegiertenversammlung
des Verbandes glarnerischer Gewerbevereine fand am
Sontttag den 19. November in Ennenda statt. Der
Präsident Herr Dr. D. Streifs, Advokat, Glarus, machte

zum Hauptgegenstand seines Eröffnungswortes die Ab-
stimmungsvorlage vom 3. Dezember betreffend die Ver-
mögensabgabe und empfiehlt die Verwerfung der Vor-
läge. Übergehend zu den statutarischen Geschäften wurde
zunächst festgestellt, daß der Apell die Anwesenheit von
52 Delegierten ergab, die so ziemlich alle Lokalsektionen
und Berufsverbände des Kantons vertraten. Mit großer
Genugtuung durfte der Verbandskassier, Herr Haupt-
mann Beglinger, den günstigen Abschluß der Jahres-
rechnung bekannt geben. Der Vermögensbestand hat sich

im Lauf des Jahres etwas vermehrt. Der Mitglieder-
beitrag für 1923 sowie die Beiträge an die Zentralstelle
für gewerbliches Bildungswesen und das Lehrlingspa-
tronat wurden auf bisheriger Höhe belassen. Schon an
der letztjährigen Delegiertenversammlung in Schwanden
wurde die Frage betreffend Einführungen von Zwischen-
Prüfungen während der Lehrzeit besprochen und sodann,
da die Meinungen der Delegierten stark auseinander-
gingen, den Lokalsektionen und Berufsverbänden zur Be-
ratung überwiesen. Zu Gunsten dieser Zwischenprüfungen
hat sich jedoch nur eine Sektion ausgesprochen. Der
Kantonalvorstand, der der geplanten Neuerung im Lehr-
lingswesen Sympathie entgegenbringt, erachtete es ange-
sichts der Wegleitungen der einzelnen Sektionen als das
Beste, die Einführungen von Zwischenprüfungen den Be-
rufsverbänden zu überlassen. Diese Lösung wurde von
dem Präsidenten der Lehrlingsprüfungskommission, Herrn
Gaßmann, im Hinblick auf die bevorstehende eidge-
nössische Gewerbegesetzgebung als die vorläufig Beste be-

zeichnet und von der Versammlung zum Beschluß er-
hoben. Die Wahlen ergaben, soweit keine Rücktritte vor-
lagen, auf der ganzen Linie die einstimmige Bestätigung
der bisherigen Mandatinhaber. Herr Dr. Streifs wurde
unter Akklamation wieder zum Verbandspräsidenten er-
nannt und die Meisterkurskommission neu bestellt aus
den Herren Schlossermeister H. Freuler als Vorsitzender
und D. Jenny-Borsa, Ennenda, sowie I. Bräm, Buch-
Halter, Netstal, als Mitglieder. Bei der Behandlung
des Arbeitsprogramms für 1923 gab das Postulat be-

treffend Förderung der Selbständigkeit von Handwerk
und Gewerbe zu einer lebhaften Diskussion Anlaß, wo-
bei vom Vorstandstisch aus betont wurde, es sei im
jetzigen Moment ratsamer, wenn das Gewerbe nicht, wie
das von verschiedenen Seiten gewünscht wird, als eigene
politische Partei vorgehe, sondern seine Interessen auf
die bisherige Weise zu vertreten suche. Einige Votanten
verlangten, daß die Gründung einer glarnerischen Ge-
werbe- und Mittelstandspartei ins Auge gefaßt werde.
Diese Ansicht wurde jedoch von den Anwesenden nicht
restlos geteilt, da ihre Verwirklichung trotz der unzweifel-
hasten Vorzüge dem Gewerbestand angesichts der poli-
tischen Zugehörigkeit seiner Mitglieder nicht auf der
ganzen Linie von Nutzen sein könnte. Wollen wir wie-
der einmal zu gesundern politischen Verhältnissen in un-
serm Land gelangen, dann müssen wir, wie ein Ver-
treter von Näfels hervorhob, in erster Linie dem Grund-
übel, nämlich dem Proporz zu Leibe gehen. Von der-
selben Seite wurde auch erwähnt, daß die Zugehörigkeit
eines Gewerbeverbandsmitgliedes zu einem Konsumverein
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angängig fei. 2)er Kantonaloorftanb hat fobann
audj bie Beranftaltung einer fantonalen ®eroerbe=AuS=

ftetlung große Aufmerifamfeit gefcßenft. SGBenn aud) nad)
ben bisherigen geftftellungen bie in anbern Kantonen
burcßgefüßrten ©eroerbeauSftellungen ber legten 3«it be*

friebigenbe ßnanjieHe ©rgebniffe aufroeifen, fo muß man
mit S8erûcïficE)ligung ber ßiefigen tteinen 95erb)ältniffe unb
aud) ber ableßnenben Gattung ber einzelnen ©efttonen
ju biefer grage Büdficßt tragen. ®iefe Meinung mürbe
benn and) in ber allgemeinen AuSfpradje non oerfcE)ie=
benen Seiten geteilt, roäßrenb anberfeitS eine Anjaßl
delegierte ber grage große ©pmpatßie entgegenbrachten,
ba eine gtarnerifd^e ©emerbeauSftellung bem einheimifcfjen
Çanbroerf unjroeifelßaft neuen JmpulS jufüßren müßte.
®ie ganje Angelegenheit rourbe angeficßtS ber bioergie=
renben Meinungen ju meiterer ©rbauerung unb fpäterer
Bericßterftattung an eine ®elegiertenoerfammlung bem
Kantonaloorfianb übermiefen. ®ie üerfcßiebenen JahreS*
beriete, roeldje über bie Sätigfeit beS BereinS unb ber
einjelnen Kommiffionen Auffcßluß gaben, mürben ein»

ftimmig gutgeheißen. ®ie BerfammTung faßte eine Befo*
iution, in ber fie fid) einftimmig baßin auêfpricïjt, bie

geplante BermögenSabgabe auf ba§ entfdjiebenfte ju be*

fämpfen. Badj naßeju oierftünbiger Sagung fonnte bie
fcßön »erlaufene Berfammlung gefdjloffen roerben,

Uerkcbrswesen.
VII ©chmeijer SRuftermeffe in Bafel. (SRitget.)

©oeben gelangte ber ißrofpeft für bie VII. ©cßroeijer
SRuftermeffe in Bafel, roelcße oom 14. bis 24. April
fommenben JahreS abgehalten mirb, jum Berfanb. An
bie Jnbuftrieüen unb ©eroerbetreibenben unfereS SanbeS

ergeht fo neuerbingS ber Appell jur Beteiligung
an ber großen SRufterfcßau fcßroeijerifcßer Ar*
beit unb ßeimifcßen ©cßaffenS.

®ie ©cßroeijer SRuftermeffe 1922 fanb inmitten ber
fdjmerfien roirtfdjaftlid)en 9tot ftatt. ®ie Satfache, baß
bie große SRehrjaßl ber auSftellenben firmen biefeS grüß»
jähr an ber SReffe erfreuliche ©ïfolge oerjeicßnen fonnte,
belegte neuerbingS bie roicßtige Bolle, melche unfere
SRuftermeffe fpejiell in Krifenjeiten jur örbe
rung beS JnlanbSabfaßeS unb jur SBieberbe*
lebung beS ©çporteS fpielt.

©erabe meil bie roirtfcßaftliche 91ot noch über*
rounben ift, müffen ftch bie Anftrengungen unferer Jn*
buftrielten unb ©eroerbetreibenben neuerbingS auf eine

intenfioe ißropaganba für bie fcßroeijerifcße
DualitätSprobuftion fonjentr leren. ®ie ©cßroeijer
SRuftermeffe »ermittelt ihnen bie Fühlungnahme mit ber
alten ober früheren Kunbfcßaft; fomie bie Anbahnung
neuer Begehungen bei einem minimalen Aufroanb oon
©pefen. ®ie SRuftermeffe bebeutet baS befte SRittel,
neue fjabrifate, beren fperfitellung unter ben ©inmirfungen
ber KrifiS fo mannigfach aufgenommen mürbe, befannt

ju machen unb ihnen einen breiten Abfaß ju fuchen.
®er Anmelbetermin für bie VII. ©cßroeijer SRu»

fiermeffe läuft bis 31. ®ejember. ©erne entnimmt man
bem ißrofpeft, baß bie Organe ber ©enoffenfcßaft ©cßroeijer
SRuftermeffe ber mirtfc^aftlicfjen Sage Becßnung tragen,
inbem bie ©tanbmieten gegenüber bem Borjähre eine

Bebuftion erfahren haben, mobei außerbem bei größerem
Blaßbebarf fefte Babatte eingeräumt roerben. Unt ben
Ausstellern eine Jmmobilifierung oon Betriebsmitteln
möglichft ju erfparen, finb außerbem in ben
friften gegenüber bem Borjahre bebeutenbe ©rleicßterungen
eingeführt morben.

®ie ©eHofi'enfdjaft ©chmeijer SRuftermeffe in Bafel,
bie Bedjnung unb ©efcßäftSbericßt für 1921/22 oorlegt,

ftanb im abgelaufenen Jahre oor einem erheblichen ©in*
naßmenauSfaH, ber inSbefonbere burd) bie tnfolge ber
KriftS jurüdbleibenben ©tanbmieten bebingt mar. ®ie
SRinberetnnaßmen oon runb gr. 123,000 fonnten aber
burd) ©infparungen bei ben Ausgaben mettgefplagen
roerben, fo baß troß ber ferneren roirtfd^aftlid^en KrifiS
ber 3afcßuß beS KantonS an bie BetrtebSfoften fid) mit
runb 170,000 gr. auf ber bisherigen fpöße halten fonnte
unb meßt gefteigert merben mußte. AuS ber Bilanj per
30. September 1922 ifi ju erfeßen, baß baS etnbejahlte
©enoffenfdhaftSfapital nunmehr 767,500 gr. beträgt, moju
an eigenen Bütteln ber SReffe nod) bie 3ameifung auS
bem ©rträgniS ber ©. ©. ©. oon 300,000 gr. fommt.

Qm Jahresbericht mirb u. a. heroorgehoben, baß ber
Unterhalt ber prooiforifdjen Bîeffehallen außerorbentlidh
teuer ju ftehen fommt, fo baß bie @r fiel lung eines
befinitioen BleffegebäubeS jur 91otroenbigfeit
mirb. Jn ben Ausführungen über baS glnanjmefen
mirb neuerbingS ermähnt, baß bie ©uboention ber @ib*

genoffenfcßaft an bie ©chmeijer SRuftermeffe ftdh unoer*
änbert auf 30,000 gr. halt, unb ber ©rroartung AuS*
brud gegeben, baß biefer oerhältniSmäßig fleine BunbeS*
jufdhuß ber Bebeutung unferer nationalen SReffe entfpre*
<henb balb erhößt roetbe.

®er Bericht ber Sireftion bemerft über bie Ausfielen
ber ©chmeijer SRuftermeffe: „®ie ©ntroicflung ber
©dhroeijer SRuftermeffe hat burd) bie ®auer unb heftig*
fett ber SBeltfrife eine Berlangfamung erfahren, ©erabe
bie SReffe 1922 hat aber gegeigt, baß fcf)on eine leichte
Belebung beS ©efdjäftSoerfehrS imftanbe ift, neue Jm=
pulfe ju meden. ®ie AuSroirfung ber 3^le ber SRufter*
meffe mirb mit ber Jntenfität erfolgen, bie bebingt ift
burd) bie Befferung ber burd) bie Kriegs* unb 91acf)=

friegSjeit jerrütteten SSBirtfcbjaftSoerfjaltniffe. @S gilt beS*

halb feftjuhalten am guten ißrlnjip. 9Ber an ftch felbft
oerjmeifett unb bie greube an ber Arbeit oerliert, geht
unter."

Hu$$telliMg$we$eti.
^antonaI*bernifihe ©eroerbeauSftellung 1924. ®er

fpanbroerfer» unb ©emerbeoerein Burgborfihiett eine

Berfammlung ab, an melcl)er fid) auch ber ©emeinberat
oertreten ließ, um über bie Übernahme ber fantonal*
berntfihen ©emerbeauSftellung 1924 befinilio
Befchluß ju faffen. §err Slationalrat Joß, fantonaler
©emerbefefretär, tjielt baS Beferat, in roelchem er 1 bie
©rünbe befpracfj, bie jur Abhaltung einer fantonalen
©emerbeauSftellung brängen. ®er ©prefer beS ©e=
meinberateS, ^err ©emeinberat ©uggiSberg, fonnte
mitteilen, baß bie ftäbtifeßen Beljörben bem Unternehmen
fehr fqmpathifd) gegenüberftehen unb eS nach Gräften
förbern roerben. ©inftimmig rourbe befeßtoffen, bie AuS*
fteüung ju übernehmen, ©ie mirb ^anbroerf, ®e
merbe, Jnbuftrie unb temporäre lanbroirtfchaftliche
Artifel umfaffen unb oorauSfichtlidj in bie SRonate Juli
bis Dftober 1924 fallen. SRit ber ©urdhfüßrung ber
AuSfteltung foil auöß biegrage ber@rrid)tung einer
ftänbigen AuSftellungShalle in Burgborf ge=

iöft roerben. gür bie AuSfießung. felber jeigt fieß über*
all im Kanton herum lebßafteS Jntereffe.

Sol^3SJlarft^cricf)te.
|)oIjpt:cifc in BapperSmil (@t. ©allen). ®ie DrtS»

gemeinbe oerfaufte laut „ißraft. gorftroirt" am 21. Oft.
auf bem ©ubmiffionSmege 400 Bot* unb Söeißtannen,
10 m® Särdßen, 10 m® gößren, 20 m® Bu^en, 7 m®

©rlen unb 10 m® ©cßmeKeneichen. ©ämtlicßeS |>olj
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nicht angängig sei. Der Kantonalvorstand hat sodann
auch die Veranstaltung einer kantonalen Gewerbe-Aus-
stellung große Aufmerksamkeit geschenkt. Wenn auch nach
den bisherigen Feststellungen die in andern Kantonen
durchgeführten GeWerbeausstellungen der letzten Zeit be-

friedigende finanzielle Ergebnisse aufweisen, so muß man
mit Berücksichtigung der hiesigen kleinen Verhältnisse und
auch der ablehnenden Haltung der einzelnen Sektionen
zu dieser Frage Rücksicht tragen. Diese Meinung wurde
denn auch in der allgemeinen Aussprache von verschie-
denen Seiten geteilt, während anderseits eine Anzahl
Delegierte der Frage große Sympathie entgegenbrachten,
da eine glarnerische Gewerbeausstellung dem einheimischen
Handwerk unzweifelhaft neuen Impuls zuführen müßte.
Die ganze Angelegenheit wurde angesichts der divergie-
renden Meinungen zu weiterer Erdauerung und späterer
Berichterstattung an eine Delegiertenversammlung dem
Kantonalvorstand überwiesen. Die verschiedenen Jahres-
berichte, welche über die Tätigkeit des Vereins und der
einzelnen Kommissionen Aufschluß gaben, wurden ein-
stimmig gutgeheißen. Die Versammlung faßte eine Reso-
lution, in der sie sich einstimmig dahin ausspricht, die

geplante Vermögensabgabe auf das entschiedenste zu be-

kämpfen. Nach nahezu vierstündiger Tagung konnte die
schön verlaufene Versammlung geschlossen werden,

verläwtten.
VII Schweizer Mustermesse in Basel. (Mitget.)

Soeben gelangte der Prospekt für die VII. Schweizer
Mustermesse in Basel, welche vom 14. bis 24. April
kommenden Jahres abgehalten wird, zum Versand. An
die Industriellen und Gewerbetreibenden unseres Landes
ergeht so neuerdings der Appell zur Beteiligung
an der großen Musterschau schweizerischer Ar-
beit und heimischen Schaffens.

Die Schweizer Mustermesse 1922 fand inmitten der
schwersten wirtschaftlichen Not statt. Die Tatsache, daß
die große Mehrzahl der ausstellenden Firmen dieses Früh-
jähr an der Messe erfreuliche Erfolge verzeichnen konnte,
belegte neuerdings die wichtige Rolle, welche unsere
Mustermesse speziell in Krisenzeiten zur Förde-
rung des Jnlandsabsatzes und zurWiederbe-
lebung des Exportes spielt.

Gerade weil die wirtschaftliche Not noch nicht über-
wunden ist, müssen sich die Anstrengungen unserer In-
dustriellen und Gewerbetreibenden neuerdings auf eine

intensive Propaganda für die schweizerische
Qualitätsproduktion konzentrieren. Die Schweizer
Mustermesse vermittelt ihnen die Fühlungnahme mit der
alten oder früheren Kundschaft; sowie die Anbahnung
neuer Beziehungen bei einem minimalen Aufwand von
Spesen. Die Mustermesse bedeutet das beste Mittel,
neue Fabrikate, deren Herstellung unter den Einwirkungen
der Krisis so mannigfach aufgenommen wurde, bekannt

zu machen und ihnen einen breiten Absatz zu suchen.

Der Anmeldetermin für die VII. Schweizer Mu-
stermesse läuft bis 31. Dezember. Gerne entnimmt man
dem Prospekt, daß die Organe der Genossenschaft Schweizer
Mustermesse der wirtschaftlichen Lage Rechnung tragen,
indem die Standmieten gegenüber dem Vorjahre eine

Reduktion erfahren haben, wobei außerdem bei größerem
Platzbedarf feste Rabatte eingeräumt werden. Um den

Ausstellern eine Immobilisierung von Betriebsmitteln
möglichst zu ersparen, sind außerdem in den Zahlungs-
fristen gegenüber dem Vorjahre bedeutende Erleichterungen
eingeführt worden.

Die Genossenschaft Schweizer Mustermesse in Basel,
die Rechnung und Geschäftsbericht für 1921/22 vorlegt.

stand im abgelaufenen Jahre vor einem erheblichen Ein-
nahmenausfall, der insbesondere durch die infolge der
Krisis zurückbleibenden Standmieten bedingt war. Die
Mindereinnahmen von rund Fr. 123,000 konnten aber
durch Einsparungen bei den Ausgaben wettgeschlagen
werden, so daß trotz der schweren wirtschaftlichen Krisis
der Zuschuß des Kantons an die Betriebskosten sich mit
rund 170,000 Fr. auf der bisherigen Höhe halten konnte
und nicht gesteigert werden mußte. Aus der Bilanz per
30. September 1922 ist zu ersehen, daß das einbezahlte
Genossenschaftskapital nunmehr 767,500 Fr. beträgt, wozu
an eigenen Mitteln der Messe noch die Zuweisung aus
dem Erträgnis der S. S. S. von 300,000 Fr. kommt.

Im Jahresbericht wird u. a. hervorgehoben, daß der
Unterhalt der provisorischen Messehallen außerordentlich
teuer zu stehen kommt, so daß die Erstellung eines
definitiven Messegebäudes zur Notwendigkeit
wird. In den Ausführungen über das Finanzwesen
wird neuerdings erwähnt, daß die Subvention der Eid-
genossenschaft an die Schweizer Mustermesse sich unver-
ändert auf 30,000 Fr. hält, und der Erwartung Aus-
druck gegeben, daß dieser verhältnismäßig kleine Bundes-
zuschuß der Bedeutung unserer nationalen Messe entspre-
chend bald erhöht werde.

Der Bericht der Direktion bemerkt über die Aussichten
der Schweizer Mustermesse: „Die Entwicklung der
Schweizer Mustermesse hat durch die Dauer und Heftig-
keit der Weltkrise eine Verlangsamung erfahren. Gerade
die Messe 1922 hat aber gezeigt, daß schon eine leichte
Belebung des Geschäftsverkehrs imstande ist, neue Im-
pulse zu wecken. Die Auswirkung der Ziele der Muster-
messe wird mit der Intensität erfolgen, die bedingt ist
durch die Besserung der durch die Kriegs- und Nach-
kriegszeit zerrütteten Wirtschaftsverhältnisse. Es gilt des-

halb festzuhalten am guten Prinzip. Wer an sich selbst
verzweifelt und die Freude an der Arbeit verliert, geht
unter."

Mîîtellungimîè».
Kantonal-bernische Gewerbeausstellung 1924. Der

Handwerker- und Gewerbeverein BurgdorfZhielt eine

Versammlung ab, an welcher sich auch der Gemeinderat
vertreten ließ, um über die Übernahme der kantonal-
bernisHen Gewerbeausstellung 1924 definitiv
Beschluß zu fassen. Herr Nationalrat Joß, kantonaler
Gewerbesekretär, hielt das Referat, in welchem erMe
Gründe besprach, die zur Abhaltung einer kantonalen
Gewerbeausstellung drängen. Der Sprecher des Ge-
meinderates, Herr Gemeinderat Guggisberg, konnte
mitteilen, daß die städtischen Behörden dem Unternehmen
sehr sympathisch gegenüberstehen und es nach Kräften
fördern werden. Einstimmig wurde beschlossen, die Aus-
stellung zu übernehmen. Sie wird Handwerk, Ge-
werbe, Industrie und temporäre landwirtschaftliche
Artikel umfassen und voraussichtlich in die Monate Juli
bis Oktober 1924 fallen. Mit der Durchführung der
Ausstellung soll auch die Frage der Errichtung einer
ständigen Ausstellungshalle in Burgdorf ge-
löst werden. Für die Ausstellung, selber zeigt sich über-
all im Kanton herum lebhaftes Interesse.

Holz-Marktberichte»
Holzpreise in Rapperswil (St. Gallen). Die Orts-

gemeinde verkaufte laut „Prakt. Forstwirt" am 21. Okt.
auf dem Submissionswege 400 Rot- und Weißtannen,
10 Lärchen, 10 Föhren, 20 Buchen, 7
Erlen und 10 Schwelleneichen. Sämtliches Holz
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